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§ 2 der Satzung des Schützenvereins Bokern-Märschendorf: 
 

ĂDer Verein führt die Farben grün ï weiß. Die Vereinsfahne führt diese 
Farben und zeigt außerdem auf der Vorderseite das Vereins- und auf der 
Rückseite das Stadtwappen der Stadt Lohne. Das Vereinswappen ist die 
Ringscheibe mit zwei gekreuzten Gewehren, von Eichenlaub umrahmt.ñ 
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Grußwort 
 
 
 
 
 

Liebe Schützenbrüder! 
Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger! 

 
 
 
 

 

Das Jahr 2005 ist für unseren Schützenverein ein ganz besonderes Jahr. Wir feiern 
unser 50-jähriges Vereinsjubiläum. Mit diesem Buch wollen wir daher an die 
vergangenen 50 Jahre erinnern und einen kleinen Überblick über die Aktivitäten in 
dieser Zeit geben. 

 
Aus einer Hand voll Schützen ist in den Jahren ein Verein mit 7 Kompanien aus 5 

Bauernschaften geworden. Unabhängig vom Alter und der gesellschaftlichen 
Stellung wird hier der Schießsport, die Kameradschaft und das Brauchtum über die 
Ortsgrenzen hinweg gepflegt. 

 
Mit Unterstützung der Stadt Lohne und vor allem unseres Ehrenpräsidenten Josef 

Kamphaus konnte unsere Schützenhalle zu einem Treffpunkt für Jung und Alt 
ausgebaut werden. Heute wird hier nicht nur Schießsport betrieben, sondern es gibt 
jährliche Theateraufführungen durch unseren Theaterverein, der inzwischen weit 
über unsere Grenzen hinaus bekannt ist. Der Gesangverein ĂGemischter Chor 
Sängergruß Bokern-Mªrschendorfñ hat bei uns die Mºglichkeit gefunden, seine 
wöchentlichen Übungsabende durchzuführen. 

 
Ich möchte mich bei allen Schützen und Vorständen unserer Kompanien, den 

Mitgliedern des Theatervereins, den ehemaligen Vorstandsmitgliedern und dem 
aktiven Vorstand unseres Vereins sowie der Stadt Lohne herzlich bedanken. Nur mit 
eurer Unterstützung konnte dies alles erreicht werden. Es würde mich freuen, wenn 
wir auch in Zukunft diese Arbeit fortsetzen könnten, damit unser Schützenverein 
auch noch sein 100-jähriges Jubiläum feiern kann. 

 
 

Herbert Bokern-Kersting 
Präsident 
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Grußwort 
 
 
 
 

Liebe Schützenbrüder! 
 
 
 
 

50 Jahre Schützenverein Bokern-Märschendorf 
wie schnell doch die Zeit vergeht 

 
 

Als wir vor 50 Jahren die Idee zur Gründung des Schützenvereins Bokern- 
Märschendorf hatten, ahnten wir noch nicht, dass der Verein inzwischen mit fast 500 
Mitgliedern heute eine nicht mehr wegzudenkende Institution in der Stadt Lohne und 
den umliegenden Bauerschaften sein würde. Schützenbrüder aus Bakum, Carum und 
Schledehausen kamen hinzu, und das ländliche Vereinsleben erfuhr einen nicht für 
möglich gehaltenen Aufschwung. 

 
Dank des uneigennützigen Einsatzes aller Schützen konnten wir 1988/89 eine neue 

Schützenhalle bauen. Heute kann der Verein stolz auf eine neue großräumige Bühne 
für die Theatergruppe sein, die vor 15 Jahren ins Leben gerufen wurde. 

 
Liebe Schützenbrüder! 

 
An dieser Stelle möchte ich mich für die kooperative Zusammenarbeit aller 

Schützen herzlich bedanken. Sicher hat es auch mal unterschiedliche Meinungen 
gegeben, was ja auch völlig normal ist. Sie konnten jedoch stets wieder auf einen 
Nenner gebracht werden zum Wohle des Vereins. 

 
Liebe Schützenbrüder! 

 
Ich bin nun nach 50 Jahren Vorstandsarbeit, davon 18 Jahre als Präsident, aus dem 

Amt geschieden, bleibe aber immer Euer Schützenbruder. Meinem Nachfolger 
wünsche ich immer ein gutes Händchen bei seinen Entscheidungen. 

 
Allen Schützen des Schützenvereins Bokern-Märschendorf wünsche ich eine 

schöne 50-Jahr-Feier. 
 

Schuss Heil. 
 

Josef Kamphaus 
Ehrenpräsident 
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Grußwort der Stadt Lohne 
 

50 Jahre Schützenverein Bokern-Märschendorf 
 

Als Bürgermeister der Stadt Lohne möchte ich allen Schützenbrüdern im 
Namen von Rat und Verwaltung die herzlichsten Glückwünsche zum 50- 
jährigen Bestehen des Schützenvereins Bokern-Märschendorf 
übermitteln. 

 
Ich freue mich, dass der Schützenverein Bokern-Märschendorf, der sich 
aus kleinsten Anfängen seit Gründung der 1. Kompanie im Jahr 1955 auf 
dem ĂOssenpaulñ in Bokern zum heutigen Traditionsverein mit insgesamt 
sieben Kompanien aus vier Bauernschaften entwickelt hat, dieses 50- 
jährige Jubiläum im Jahr 2005 feiern kann. Gerade im Schützenverein 
stehen Werte wie Freundschaft und Kameradschaft, Geselligkeit und 
Traditionsbewusstsein im Mittelpunkt vieler Aktivitäten. Dieses 
gesellschaftliche Engagement ist heute nicht selbstverständlich und 
verdient deshalb Lob und Anerkennung. 

 
Besonders stolz können alle Aktiven des Vereins mit ihrem Vorstand 
darauf sein, dass der Schützenverein Bokern-Märschendorf seit dem 
Gründungsjahr 1955 zu einer engagierten Schützengemeinschaft 
zusammengewachsen ist, in der natürlich das Schießen der Dreh- und 
Angelpunkt der Vereinsaktivitäten ist. Aber auch das plattdeutsche 
Theaterspiel hat den Verein weit über die Grenzen Lohnes hinaus bekannt 
gemacht und ihm viele zusätzliche Sympathien erworben. Die 1990 neu 
eingeweihte und vor einigen Jahren erweiterte Schützenhalle in 
Märschendorf bietet dem Schützenverein hervorragende Möglichkeiten, 
vielfältige Veranstaltungen durchzuführen. 

 
Allen Schützenkameraden, ihren Familien sowie allen Gästen der 
Jubiläumsfeierlichkeiten zum 50-jährigen Bestehen des Schützenvereins 
Bokern-Märschendorf wünsche ich harmonische und fröhliche Stunden in 
kameradschaftlicher Atmosphäre! 

 
Ihr 

 
 

Hans Georg Niesel 
Bürgermeister 
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Grußwort der Gemeinde Bakum 
 
 

Der Schützenverein Bokern-Märschendorf e. V. begeht vom 5. bis 9. Mai 2005 in 
feierlicher Form das runde Jubiläum seines 50-jährigen Bestehens und steht daher in 
diesen Jubiläumsfesttagen in besonderer Weise im Mittelpunkt. 

 
Die Wiederkehr des Gründungstages ist für die Gemeinde Bakum Anlass, im 

Namen des Rates, der Verwaltung und der Bürger dem Schützenverein Bokern- 
Märschendorf e. V. mit seinem Vorstand und Schützenbrüdern ein freundliches Wort 
des Grußes und des Dankes zu sagen, herzliche Glückwünsche zu übermitteln und 
unsere Verbundenheit zur traditionsreichen Schützenvereinigung zum Ausdruck zu 
bringen. 

 
Tradition heißt, nicht nur voller Stolz auf das zurückzuschauen, was der 

Schützenverein geleistet hat, sondern auch immer wieder die Schützen neu ein- 
zubeziehen in die Weitergabe der Schützenideale, die neben der Pflege des 
sportlichen Schießwettkampfes, der kameradschaftlichen Geselligkeit und der le- 
bensbejahenden Freude auch Werte wie Heimat, Menschenwürde und Mensch- 
lichkeit in Frieden und Freiheit beinhalten. 

 
Die Bürger werden dankbar begrüßen, dass diese Festschrift als Jubiläumsgabe 

hergestellt worden ist. Mit viel Idealismus und großem Zeitaufwand wurde ein 
hervorragender chronologischer Band geschaffen, der in Worten, Zahlen und Bilder 
die Geschichte des Schützenvereines aufzeigt. 

 
Allen Gästen und Schützen, die zu den Jubiläumsfeierlichkeiten kommen, be- 

grüßen wir recht herzlich. Dem Jubiläumsverein wünschen wir weiterhin alles Gute 
und dass der echte Schützengeist lebendig bleibt, getreu den Worten des früheren 
Prªsidenten des Deutschen Sch¿tzenbundes, Georg von Opel: ĂDen SchieÇsport 
fördern, den Frieden lieben, das Leben achten!ñ 

 
 
 

Franz Hölscher Hans Lehmann 
Bürgermeister Gemeindedirektor 
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Wer seine Heimat nicht liebt, 

nicht achtet, nicht ehrt, 

ist des Glückes in der Heimat 

nicht wert. 

 

 

 

Nich aals Ohle is gaut - nich aals Gaude is neis! 

Der Schützenverein Bokern-Märschendorf feiert in diesen Tagen sein 
50-jähriges Bestehen. Dies ist für alle Beteiligten ein Grund, voller Stolz 
und Freude auf die vergangenen Jahre und die geleistete Arbeit zurück- 
zublicken. 

 
50 Jahre: Eigentlich, so möchte man sagen, kein Alter. Und doch: In 

dieser schnelllebigen Zeit mit ihrem Fortschritt spiegeln diese 50 Jahre 
ein Stück Geschichte unserer dörflichen Heimat wider. Der Mensch 
braucht eine Heimat. Wir entsinnen uns heute dem Erbe unserer Väter, 
das Überkommene zu pflegen, die alten Bräuche zu bewahren, um sie so 
unverfälscht in die Zukunft weiterzutragen. 

 
Zu den Vereinen mit den längsten Traditionen gehören die Schützen- 

vereine, in Deutschland nachweislich entstanden schon im 11. Jahrhun- 
dert. Der Traditionspflege wird heute oftmals keine besondere Wert- 
schätzung entgegengebracht. Man verneint das Bemühen, Altes, jedoch 
keineswegs Veraltetes, in eine neue Zeit hinüberzuretten. Und doch 
sollten wir froh sein, dass es Traditionen gibt. Sie beleben die Gemein- 
schaft der Bauerschaft, stärken das dörfliche Leben. Wir sollten uns ein- 
setzen für die Erhaltung des Brauchtums, das uns geistige Eigenständig- 
keit gibt, die nicht mir irrer Wechselhaftigkeit nach jedem Lüftchen sich 
richtet. 

 
 

Märschendorf, im April 2005 

Helmut Hinxlage 
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VAN MESKENDÖRP UND UTôE BURSKUP BAUKERN ï EIN 

KURZER BLICK IN DIE GESCHICHTE 
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Spricht man heute von der Bauerschaft Märschendorf 1, so muss man 
bedenken, dass diese zweigeteilt ist. Ihre nördliche Hälfte gehört zur 
Gemeinde Bakum, die südliche zu Lohne (vor der Errichtung der Pfarr- 
sprengel bildete sie eine Einheit). Die Grenze zwischen beiden Hälften 
verläuft in der Aue-Niederung, deckt sich aber nur teilweise mit dem 
Bachverlauf. Die ursprünglich natürliche, weil nicht regulierte Gebiets- 
grenze dieser Moorbach-Aue-Niederung trennte vor Jahrhunderten den 
Lerigau und Dersagau, jene Siedlungsgebiete, die uns aus den Sachsen- 
kriegen Karls des Großen bekannt sind, und damit auch Bakumer Mär- 
schendorf und Lohner Märschendorf. Die Trennung hat die Jahrhunderte 
überdauert, so dass auch heute noch die Bauerschaftsteile politisch wie 
auch kirchlich nach Bakum und Lohne ausgerichtet sind (mit einer Aus- 
nahme). 

 
Der Name Märschendorf, in niederdeutscher Sprache Meskendörp ge- 

sprochen, ist von der Beschaffenheit des natürlichen Raumes abgeleitet 
und bedeutet ursprünglich Gehöft bei den Flusswiesen. Märschendorfs 
erstmalige Erwähnung in schriftlichen Quellen entstammt dem 11. Jahr- 
hundert, als das Kloster Corvey an der Weser in Märschendorf drei Höfe 
besaß, darunter einen Haupthof, auf dem die Abgaben der umliegenden 
eigenhörigen Bauern gesammelt wurden. Die Abgabenregister lassen eine 
vielseitige Landwirtschaft erkennen. Die Siedlung hat so festen Bestand, 
dass sich nach ihr jene Familie benennt, deren Angehörige ab dem 13. 
Jahrhundert zu Lehnsträgern der Herrschaft Vechta und zu Burgmännern 
in Vechta aufsteigen. So gehören 1293 Henricus de Meskendorpe und 
Sifridus de Mescendorpe zum Burgmannskollegium in Vechta. 

 
Aus den alten Quellen ist nicht eindeutig zu entnehmen, ob Lohner 

Märschendorf später besiedelt wurde als Bakumer Märschendorf. Lohner 
Märschendorf gilt bis ins 17. Jahrhundert nicht als selbstständige Bau- 
erschaft, sondern wird zu Bokern gerechnet. Das Kirchspiel Lohne ist 
damals in die vier Bauerschaften Lohne, Ehrendorf, Brockdorf und Bo- 
kern geteilt, doch bildet schon die natürliche Gliederung der Landschaft 
mit Bach, Niederung, Esch und Feld eine eigenständige Siedlung. 

 
Gerade die Aue-Brücke ist eine bemerkenswerte Einrichtung der Bau- 

erschaft. Die Aue war nicht nur natürliche Grenze, sondern damit oft auch 
 

1 Die im Folgenden gemachten Angaben entstammen hauptsächlich dem Aufsatz von Josef 
Sommer: Märschendorf. In: Kennst Du Deine Heimat? Van Meskendörp. Heft 18 der 
Schriftenreihe des Heimatvereins Lohne, Lohne 1994, S. 5-24. 
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ein nahezu unüberwindbares Verkehrshindernis. Gleichzeitig bedingten 
sich Überwegung und Siedlung wohl gleichzeitig, so dass man davon 
ausgehen kann, dass auf beiden Seiten der Aue Siedlungen planvoll 
angelegt oder ausgebaut wurden. 

 
Die Neuzeit brachte im 15. Jahrhundert als Folgen eines geistigen 

Wandels auch große soziale Veränderungen mit sich. Im 16. Jahrhundert 
bildete sich das Heuerlingswesen aus, das der Bauerschaft eine größere 
Bevölkerungsdichte brachte, durch die auch kommunale und wirtschaft- 
liche Einrichtungen gefördert wurden. Mit Beginn des 19. Jahrhunderts 
sanken die Bevölkerungszahlen jedoch erheblich, insbesondere bedingt 
durch politische und damit rechtliche Veränderungen wie Aufhebung des 
Lehnswesens, was sich für die Entwicklung eines modernen Staatswesens 
als hinderlich erwies, und der so genannten Markenteilung, die den 
Bauern in Märschendorf zum Teil erheblichen Bodenzuwachs brachte. 
Für die Heuerleute wirkte sich gerade die Aufteilung der Marken sehr 
nachteilig aus, so dass sie fortziehen mussten. Kurzfristige Anstiege der 
Bevölkerungszahlen hatten nur politische Hintergründe (z. B. 
Vertreibung der deutschen Bevölkerung aus den ehemaligen deutschen 
Ostgebieten nach 1945). In Lohne-Märschendorf kann die 1963 entstan- 
dene Siedlung den Bevölkerungsverlust teilweise ausgleichen. Allerdings 
gilt es zu konstatieren, dass sich die Bauerschaft als solche zurückbildete. 
Auffälligstes Zeichen hierfür war die Schließung der Dorfschule 1971. 

 
Dieser geschichtliche Wandel muss aber nicht nur nachteilig sein. 

Gerade die Überschaubarkeit des Ortes kann für die Erhaltung und Pflege 
der Landschaft, für die Dorfgestaltung und Erneuerung förderlich sein. 
Durch die Unterstützung des Vereinslebens und die Zusammenarbeit auch 
mit benachbarten Bauerschaften können die Bewohner ihr Dorf als 
erlebbare und erlebte Heimat gewinnen. 

 
Zu den alten Bauerschaften gehört auch Bokern2. Zusammen mit den 

Bauerschaften Lohne, Ehrendorf und Brockdorf bildete die Bauerschaft 
Bokern das Kirchspiel Lohne. Zu Bokern gehörten früher auch verschie- 
dene Höfe Märschendorfs. 

 
 
 
 

2 Die zu Bokern gemachten Angaben entstammen auch hier hauptsächlich dem Aufsatz von 
�-�R�V�H�I���6�R�P�P�H�U�����'�H�U���%�R�N�H�U�Q�H�U���%�D�F�K�����,�Q�����.�H�Q�Q�V�W���'�X���'�H�L�Q�H���+�H�L�P�D�W�"���8�W�¶�H���%�X�U�V�N�X�S���%�D�X�N�H�U�Q�� 
Heft 14 der Schriftenreihe des Heimatvereins Lohne, Lohne 1990, S. 2-9. 
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Charakteristisch für Bokern ist bzw. war der Bokerner Bach, der in 
seinem Verlauf die Siedlungsmöglichkeiten aufzeigt. Denn nicht Straßen 
und Wege bestimmten die Anlage eines Dorfes. Für Bokern boten die 
Niederungen des Baches und die Anhöhen in ihrem Zusammenwirken 
gute Voraussetzungen für die Anlage einer Siedlung, nicht aber die ebene 
Mark. So fanden viele Höfe in einer Mittellage zwischen Niederung und 
Anhöhe ihren Platz. Die naturräumliche Gliederung der Landschaft 
bestimmte neben der Marktnähe oder -ferne und dem Stand der Technik 
die Wirtschaftsweise der Höfe. Die wirtschaftliche Blütezeit dieser, aber 
natürlich auch anderer Höfe wird durch den Dreißigjährigen Krieg (1618 
�± 1648) beendet. Armut bestimmte das allgemeine Bild. 

 
Heute hat die Landwirtschaft durch die Technisierung einen gewaltigen 

Aufschwung erlebt; sie hat aber auch ein ganz anderes Aussehen. Die 
heutige Wirtschaftsweise lässt kaum noch ahnen, wie sehr die Menschen 
damals von den naturgegebenen, nur wenig änderbaren Bedingungen 
abhängig waren. Mit der Änderung der wirtschaftlichen Verhältnisse ist 
auch eine Veränderung des sozialen Umfeldes verbunden. Die ur- 
sächlichen Zusammenhänge sind vielschichtig. Die früher im Dorf an- 
sässigen Handwerker und Kaufleute haben ihre Betriebe aufgegeben; die 
Schule wurde aufgelöst. 
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SCHÜTZENVEREINE �± EIN KLEINER HISTORISCHER EXKURS 

 
Schützenvereine, auch Schützengesellschaften genannt, sind, so erklärt 

es der BROCKHAUS, örtliche Zusammenschlüsse zur Pflege des 
Schießsports und zur Erhaltung der Schützentradition. Und MEYERS 
GROßES KONVERSATIONSLEXIKON �Y�R�Q�� ���������� �V�S�U�L�F�K�W�� �H�E�H�Q�V�R�� �Y�R�Q�� �Ä�9�H�U�H�L- 
nen von Bürgern, die sich im Gebrauch der Schusswaffen üben und in der 
Regel bald nach Pfingsten Schützenfeste mit Preisschießen �Y�H�U�D�Q�V�W�D�O�W�H�Q�³�� 

 
Schützengruppen sind ursprünglich Einrichtungen der mittelalterlichen 

Stadt, worin sich deren Bürger für den Verteidigungsfall zusam- 
menschlossen. In unserem ländlichen Raum sind sie recht jung. Sie ent- 
standen mit der Verbürgerlichung der Dörfer gegen Ende des 19. Jahr- 
hunderts und prägten fortan das Volks- und Festleben ihrer Bewohner mit. 

 
Entstanden sind die nach der Art der Handwerkerzünfte organisierten 

Schützengesellschaften, die wie jene in katholischen Gegenden vielfach 
zugleich kirchliche Bruderschaften bilden, seit der Mitte des 14. Jahr- 
hunderts; Vorläufer gab es in Deutschland jedoch auch schon im 11. 
Jahrhundert. In den mittelalterlichen Städten war die Gesamtheit der 
wehrfähigen Bürger zum Kriegsdienst verpflichtet. Während aber zum 
Gebrauch des Spießes, der gewöhnlichen Waffe, nach damaliger An- 
schauung keine besondere Ausbildung nötig war, erschien eine solche bei 
denjenigen, die mit der Schusswaffe (Bogen oder Armbrust) ausgerüstet 
wurden, notwendig, und deswegen sorgte die Stadtobrigkeit schon im 
Frieden für eine dauernde Übung im Schießen, meist an Sonn- oder 
Festtagen. Dem Geist der Zeit entsprechend, schlossen sich die an jenen 
�h�E�X�Q�J�H�Q�� �%�H�W�H�L�O�L�J�W�H�Q�� �]�X�� �H�L�Q�H�U�� �Ä�*�H�V�H�O�O�V�F�K�D�I�W�³�� �]�X�V�D�P�P�H�Q, die halb offi- 
ziellen Charakter annahm und eine von der Obrigkeit genehmigte Ver- 
fassung ausbildete. Die Gesellschaft wählte später aus ihrer Mitte einen 
Hauptmann (Schützenmeister), einen Kleinodienmeister, der die Preise 
(Kleinode) versorgte, und einen Pritschenmeister, der die Gesellschaft 
belustigte und die schlechtesten Schüsse (Pritschenschüsse) mit einem 
Pritschenschlag ahndete. Der Schützenkönig dagegen verdankte seine 
Würde seiner Treffsicherheit. Übungsgelände war zunächst häufig ein 
Teil des Stadtgrabens und später aus Platzgründen ein freies Feld vor der 
Stadt. 
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Schützengesellschaften genossen größtes Ansehen in der Stadt. Die 
entstehenden Schützenfeste, also mit Vergleichsschießen verbundene 
Belustigungen, sollten die Mitglieder dieser Gesellschaften, Bru- 
derschaften und Gilden in erster Linie motivieren und sie zu den wichtigen 
Waffenübungen anhalten. 

Die Armbrustschüt- 
zen ließen sich von den 
Städten zum Teil sehr 
komfortable Schützen- 
häuser bauen, in denen 
sie sich außerhalb der 
Übungszeiten treffen 
konnten. Auch die Er- 
laubnis, sich selbststän- 
dig zu organisieren und 
zu verwalten und eine 
gewisse Strafgerichts- 
barkeit über Mitglieder 
und Gäste auszuüben, 
war ein Privileg, das sonst nur den mächtigen Zünften gewährt wurde. Die 
Belange der Armbrustgesellschaften und die Regularien der Übungen 
waren in Schützenordnungen geregelt. Die Bedeutung dieser Gesell- 
schaften resultierte außerdem aus der Tatsache, dass bis zum Ende des 15. 
Jahrhunderts hauptsächlich die Städte in den landesherrlichen und 
kaiserlichen Heeren die Schützenkontingente zu stellen hatten. 

Als älteste deutsche Schützengesellschaft gilt die Aachener Karls- 
schützengilde, die sich traditionell auf das Jahr 799 zurückführt und 1198 
erstmals schriftlich nachweisbar ist. 320 Vereine des Deutschen 
Schützenbundes sind vor dem Jahr 1500 gegründet worden, etwa 1000 vor 
dem Jahr 1700. 

Im 13. Jahrhundert kam das Schießpulver aus Asien nach Europa, und 
in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts verwiesen die raschen Fort- 
schritte in der Festigung und der Funktion von Feuerwaffen die Armbrust 
auf den Rang einer ausgesprochenen Jagd- und Sportwaffe. 

Je mehr nun jedoch die Feuerwaffe neben der alten Armbrust Ver- 
wendung fand, machte sich auch eine gesonderte Einübung beider Arten 
von Schützen notwendig. So bildeten sich vielerorts zwei Gesellschaften, 



18  

die der Armbrust- und die der Büchsenschützen. Die Schützenfeste der 
Städte des 15. bis 17. Jahrhunderts waren große Veranstaltungen, zu 
denen die Gesellschaften auch weit entfernter Städte Abordnungen 
schickten. Von dem Glanze, insbesondere der niederländischen Schüt- 
zenfeste, zeugen die großen Paradebilder von Rembrandt. Von Schüt- 
zengesellschaften aus dem Niederstift Münster sind seit 1591 namentlich 
bekannt die aus Dinklage, Lohne und Damme. 

 
Mit der Ausbildung der stehenden Heere seit dem 17. Jahrhundert 

verloren die Schützengesellschaften ihre alte Bedeutung. Deren alte 
Aufgabe, die öffentliche Sicherheit zu hüten, ging in der ersten Hälfte des 
19. Jahrhunderts auf die nach französischem Muster gebildete Nati- 
onalgarde und auf die seit 1830 entstehenden Kommunalgarden über, 
denen alle wehrfähigen Männer ab einem gewissen Alter beizutreten 
verpflichtet waren. Die Schützengesellschaften, die nur einen kleinen Teil 
der Bürger umfassten, traten daneben zurück. Sie bestanden aber in den 
meisten Städten als private Gesellschaften zur Pflege des Schießspiels und 
der Geselligkeit unter ihren alten Namen fort. Neben der Scheibe hatte 
man als Ziel schon früh lebendige Tauben und Hühner, aber auch hölzerne 
Vögel benutzt. Infolge der Bevorzugung der Vögel bürgerte sich 
allmählich der Name Vogelschießen ein. 

 
 
 

Vogelschießen vor einer mittelalterlichen Stadt 
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Von einer Vogelstange (Vogelstaken) ist schon am 17. Juni 1608 zu 
lesen, die auch in Märschendorf stand, und zwar dort, wo sich die Wege 
nach Dinklage und Bakum teilen!3 Nun wurde es auch immer üblicher, 
andere Arten der Volksbelustigungen damit zu verbinden, Würfel- und 
Schaubuden, Menagerien und dergleichen auf dem Festplatz aufzustellen, 
so dass das Schießen der Männer bei dem meist eine Woche währenden 
Fest nicht mehr im Mittelpunkt des Interesses stand. 

 
Als um die Mitte des 19. Jahrhunderts die Pflege des nationalen Ge- 

dankens die Turner ganz Deutschland zusammengeführt hatte, machten 
sich ähnliche Bestrebungen auch unter den Schützen geltend. 

Die Restauration nach den Freiheitskriegen führte zu einer weit ver- 
breiteten Enttäuschung und Verbitterung. Der spät feudale territoriale 
�Ä�)�O�L�F�N�H�Q�W�H�S�S�L�F�K�³�� den der Wiener Kongress geknüpft hatte, war nicht das 
deutsche Vaterland, für das die Freiwilligen 1813 gegen Napoleon 
gezogen waren. Zwar gehörten die Schützen in der Regel zum 
gutbürgerlichen Mittelstand 
und zum traditionsbewussten 
Bauerntum und waren damit 
nur schwer für die revolutionä- 
ren Ideen der Sänger, Turner 
und Studenten zu begeistern. 
Doch passten die mitglieder- 
starken Schützengesellschaften 
und die emotionalen Momente 
ihrer volkstümlichen Festkultur 
mit deren Absicht zusammen, 
das deutsche Volk und mög- 
lichst viele Völker Europas zu 
�Ä�G�H�P�R�N�U�D�W�L�V�L�H�U�H�Q�³�� �X�Q�G�� �Y�R�Q�� �G�H�U 
Bevormundung durch �Ä�7�\�U�D�Q- 
�Q�H�Q�³ und �Ä�Y�R�O�N�V�I�U�H�P�G�H Fürs- 
�W�H�Q�³���� zu   befreien,   wie   der 
�Ä�7�X�U�Q�Y�D�W�H�U�³ Friedrich Ludwig 
Jahn sich ausdrückte. 

 
 
 
 

3 Carl Heinrich Nieberding: Geschichte des ehemaligen Niederstifts Münster, Bd. 1, 
Vechta 1840, S. 496. 
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1848 und in den folgenden Jahren kam es zu zahlreichen Gründungen 
von Schützenvereinen. Auch sie stimmten ein in die kollektive Erwar- 
�W�X�Q�J�V�K�D�O�W�X�Q�J���G�H�U���Ä�G�H�X�W�V�F�K�H�Q���1�D�W�L�R�Q�³�����L�Q���G�L�H���6�H�K�Q�V�X�F�K�W���Q�D�F�K���Ä�9�H�U�E�U�•�G�H- 
rung aller deutschen Stämme über bestehende Grenzen �K�L�Q�Z�H�J�³�� 

Seit 1858 arbeiteten Schützengesellschaften in Gotha, Frankfurt am 
Main und Bremen an einem Zusammenschluss aller deutschen Schützen. 
Die Einheitsbestrebungen waren sowohl nationalpolitisch als auch 
sportlich motiviert. Ähnlich wie ansatzweise schon die Turner wollten 
auch die Schützen einen Beitrag zur Verteidigung gegen drohende Ge- 
fahren von außen leisten. Außerdem sollte durch einheitliche Regeln und 
Waffen das gemeinsame Wettkampfschießen der deutschen Schützen- 
vereine erleichtert werden. 

Nach dem Vorbild der schweizerischen Freischießen wurde 1861 in 
Gotha ein allgemeines Schützen- und Turnfest abgehalten. Dabei wurde 
die Gründung eines allgemeinen deutschen Schützenbundes verabredet 
und angebahnt. Am 11. Juli 1861 fand im Gothaer Schießhaus der 
�Ä�6�F�K�•�W�]�H�Q�W�D�J�³�� eine Versammlung der Delegierten aller anwesenden 
Vereine und Gruppierungen statt, auf der Herzog Ernst II. von Sachsen- 
Coburg und Gotha (1818-������������ �H�L�Q�H�� �Ä�N�X�U�]�H���� �I�H�X�U�L�J�H�� �5�H�G�H�³�� ���H�L�Q�� �=�H�L�W- 
zeuge) hielt: 

�Ä�/�D�V�V�H�Q�� �6�L�H�� �X�Q�V�� �Y�H�U�J�H�V�V�H�Q���� �Z�R�� �X�Q�V�H�U�H�� �:�L�H�J�H�Q�� �V�W�H�K�H�Q���� �R�E�� �L�P�� �1�R�U�G�H�Q 
oder Süden, ob im Osten oder Westen Deutschlands; lassen Sie uns einen 
großen gemeinsamen deutschen Schützenbund gründen. Einmal, um 
gemeinsame Normen zu finden für die größeren und kleineren Schüt- 
zenfeste, eine gemeinsame Schützenordnung; zum andern Mal, um die 
ganze große Schar der Schützen des großen Bundes der bewaffneten und 
gut geschulten Jugend gleichsam als eine Ehrenreserve der Armee an die 
Seite zu �V�W�H�O�O�H�Q���³ 

Per Akklamation gründeten daraufhin die Anwesenden den Deutschen 
Schützenbund. Der bis zum Jahresende mehrfach tagende Ausschuss er- 
arbeitete eine Satzung, die die Zwecke des Deutschen Schützenbundes 
festlegte: 

�x die Verbrüderung aller deutschen Schützen, 
�x die Vervollkommnung in der Kunst des Büchsenschießens 
�x die Hebung der Wehrfähigkeit des deutschen Volkes. 
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Die erste Satzung des DSB 

 
Bis zum Zweiten Weltkrieg waren die Deutschen Bundesschießen die 

zentralen sportlichen Veranstaltungen des Deutschen Schützenbundes. Im 
freundschaftlichen, sportlichen Wettkampf sollte das Gefühl der Zu- 
sammengehörigkeit einen friedlichen Ausdruck finden, wie es 1887 in der 
Einladung hieß. 

 
 
 

Festzug beim Bundesschießen in Hamburg 1909 
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Das 1. Bundesschießen 1862 in Frankfurt am Main war wegen seiner 
danach nicht mehr übertroffenen Teilnehmerzahl und der enormen öf- 
fentlichen und politischen Beachtung, die es fand, das bedeutendste. 

 
 
 
 

1. Deutsches Bundesschießen; in der Schießhalle 
 
 
 

Seit 1871 machten die Deutschen Bundesschießen einen radikalen 
Bedeutungswandel durch: Nach der Reichsgründung verloren sie ihre 
Vorreiterfunktion für die deutsche Einheit und wurden zu schießsportli- 
chen Veranstaltungen mit Volksfestcharakter. Das Schützenwesen und 
die Schützengesellschaften erlebten im Kaiserreich einen starken Rück- 
gang. War noch das 1. Bundesschießen 1862 eine machtvolle nationale 
Demonstration mit fast 10.000 Teilnehmern gewesen, kamen 1872 zum 
4. Bundesschießen nach Hannover nicht einmal mehr die Hälfte. Für den 
Deutschen Schützenbund und die Schützenvereine war dies andererseits 
eine große Chance: Denn es war die Zeit, in der sich die Trennung zwi- 
schen dem Schießen als Vorbereitung und Pflege der militärischen Aus- 
bildung und dem Schießen als reinem Sportschießen vollzog. 1909 fanden 
erstmals auf deutschem Boden die Weltmeisterschaften im Sportschießen 
statt. 
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Die deutsche Mannschaft bei der Weltmeisterschaft 1909 
 
 
 

Die beiden Deutschen Bundesschießen in der Weimarer Zeit - nach dem 
1. Weltkrieg war das Schießen lange Zeit verboten - waren 1927 und 1930 
noch einmal große Erfolge, während das 1934 abgehaltene 
Bundesschießen in Leipzig schon sehr stark von der nationalsozialisti- 
schen Sport- und Festauffassung geprägt war. Die Nationalsozialisten 
standen den Schützen mehr als skeptisch gegenüber: Ihre Traditionen und 
Rituale waren ihnen zu kompliziert, teilweise unverständlich und deshalb 
verdächtig. Der germanische Ursprung des volkstümlichen Vo- 
gelschießens konnte nicht eindeutig nachgewiesen werden, das sportliche 
Schießen mit seinen vielen Regeln war vollkommen unpraktisch und 
taugte nicht zur paramilitärischen Ausbildung der Jugend. Die Schützen 
selbst waren starrsinnig, wenn es um Fahnen, Uniformen und Symbole 
ging, auf die die Nazis selbst so viel Wert legten. Sie waren auch auf den 
Schießständen im Weg, die zwar noch den Vereinen gehörten, aber schon 
für die Übungen der SA und der Hitlerjugend gebraucht wurden. Das 20. 
Deutsche Bundesschießen 1934 in Leipzig stand schon ganz unter dem 
Zeichen des Hakenkreuzes und war ein Misserfolg. 

Ab 1935 wurde der Deutsche Schützenbund (wie die anderen Sport- 
verbände) gleichgeschaltet bzw. aufgelöst und zwangsweise in den Nati- 
onalsozialistischen Reichsbund für Leibesübungen überführt. Das Verbot 
erstreckte sich natürlich gleichermaßen auf alle kirchlich gebundenen 
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Schützenvereine. In der Begründung hieß es, dass diese keine Da- 
seinsberechtigung mehr hätten, weil sie dem nationalsozialistischen 
Bestreben nach Entkonfessionalisierung des gesamten öffentlichen Le- 
bens zuwiderliefen. Im April 1938 wurde der Deutsche Schützenbund aus 
dem Vereinsregister gelöscht. Nicht einmal formal auf eigenen Antrag, 
sondern auf Betreiben der Geheimen Staatspolizei, die alles Vermögen 
inzwischen beschlagnahmt und dem Gesamtausschuss die Mittel zu einer 
letzten, nach dem noch immer gültigen Vereinsrecht nötigen Sitzung 
verweigerte. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde der Deutsche Schützenbund 1951 
wieder gegründet (eine Wiederbelebung galt gleichermaßen auch für das 
kirchliche Schützenvereinswesen); in den Jahren 1955 und 1965 fanden 
zwei der Deutschen Bundesschießen in Hannover statt. Die Jahrhunderte 
alte Tradition des Deutschen Schützenbundes soll zukünftig in einem 
Deutschen Schützenmuseum öffentlich belegt werden. Derzeit wird mit 
dem Protektor des Verbandes, Prinz Andreas von Sachsen, Coburg und 
Gotha, über eine ständige Ausstellung in den Räumen von Schloss 
Callenberg in Coburg verhandelt. Ab dem Jahre 2004 sollen dann die 
ersten Exponate aus der langen und facettenreichen Geschichte des 
Deutschen Schützenbundes dort zu besichtigen sein. 

Die örtlichen jährlichen Schützenfeste sind heute allgemeine Volks- 
feste, und die Schießübung ist bei ihnen desto mehr zurückgetreten, je 
�V�H�O�W�H�Q�H�U���G�L�H���P�L�W���Ä�2�S�I�H�U�Q�³���Y�H�U�E�X�Q�G�H�Q�H���.�|�Q�L�J�V�Z�•�U�G�H���Z�L�U�N�O�L�F�K���G�H�P���E�H�V�W�H�Q 
Schützen zuteil wird. Das historische Brauchtum zu pflegen und weiter zu 
entwickeln, ist neben den sportlichen Aktivitäten heute allgemein an- 
erkanntes Hauptziel der Schützen. 
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1955 �± 2005: 50 JAHRE SCHÜTZENVEREIN BOKERN- 
MÄRSCHENDORF 

 

Die Gründung und das 1. Schützenfest 1955 
 

Im Jahre 1955 
 

�¾ wird die Bundesrepublik Deutschland souverän 
�¾ rollt der millionste Käfer vom Band 
�¾ gibt es laut ARD 100.000 Fernsehteilnehmer in Deutschland 
�¾ kehren die letzten fast 10.000 Kriegsgefangenen aus der Sowjet- 

union zurück 
�¾ werden die Filme �Ä�6�L�V�V�L�³ mit Romy Schneider und Karlheinz Böhm 

und �Ä�'�H�U Förster vom �6�L�O�E�H�U�Z�D�O�G�³ in München uraufgeführt 
�¾ wird Rot-Weiß Essen deutscher Fußballmeister nach 4:3 im End- 

spiel gegen den 1. FC Kaiserslautern 
�¾ findet in Hannover das Deutsche Bundesschießen statt 

 
�¾ wird der Schützenverein Bokern-Märschendorf gegründet. 

 
 

Es war Mitte Juni 1955, als in der Gaststätte Schulze in Bokern, dem 
heutigen Circus Musicus, eine kleine und lustige Gesellschaft beisam- 
mensaß. Man erinnerte sich des nicht mehr geübten Brauchs eines Kö- 
nigsschießens, das in früheren Jahren regelmäßig auf dem Ossenpaul, 
einer ehemals feuchten Niederung in Bokern, im nachbarschaftlichen 
Kreise stattgefunden hatte. Die Teilnehmer der Runde waren von der Idee 
eines Schützenfestes begeistert. Und so wurde eigentlich in dieser Stunde 
der Schützenverein Bokern-Märschendorf aus der Taufe gehoben4. 

 
Josef Kamphaus, von 1987 bis 2005 Präsident des Schützenvereins, und 

Paul Bünger entschlossen sich spontan, am nächsten Sonntag ein 
Königsschießen abzuhalten. Sie organisierten alles, was nötig war, und so 
stand am nächsten Sonntag im Ellerbusch auf dem Ossenpaul ein kleines 

 
 
 

4 Ein Großteil der folgenden Informationen (bis 1978) stammt aus der Festschrift zum 25- 
jährigen Jubiläum: Schützenverein Bokern-Märschendorf 1955-1979. 
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Bierzelt, und 20 Männer trafen sich zu ihrem ersten Schützenfest, das man 
im eher nachbarschaftlichen Kreise feierte. 

 
Die Ehre, die eigentlichen Gründer des Schützenvereins zu sein, ge- 

bührt somit ganz eindeutig Josef Kamphaus und Paul Bünger. 
 

Wie improvisiert dieses erste Schützenfest war, lässt sich an folgender 
kleinen Begebenheit ablesen: Die Zuwegung zum Schützenplatz war so 
�V�F�K�O�H�F�K�W���� �G�D�V�V�� �Ä�)�H�V�W�Z�L�U�W�³�� �)�U�D�Q�]�� �6�F�K�X�O�]�H�� �G�D�V�� �H�U�V�W�H�� �)�D�V�V�� �%�L�H�U�� �P�L�W�� �H�L�Q�H�U 
Schubkarre über einen Steg über den 
Bokerner Feldbach fuhr. Und dieses 
landete, so in der Überlieferung, im 
Bach! Die richtige Stimmung kam na- 
türlich trotzdem auf! Ohne langwierige 
Vorbereitungen und großen Aufwand 
erlebte man stimmungsvolle Stunden 
beim gemeinschaftlichen Treiben. 

 
Gegen Abend hatte der neu gegrün- 

dete Schützenverein Bokern-Märschen- 
dorf seinen ersten Schützenkönig: 
Clemens Hoping; Königin wurde seine 
Frau Maria. Der Königsball fand bei 
Josef Nuxoll auf der Diele statt. 

 
 
 
 
 

1956 

 
�,�Q�� �G�L�H�V�H�P�� �-�D�K�U�� �Z�D�U�� �G�D�V�� �Ä�2�V�V�H�Q�S�D�X�O�H�U�� �6�F�K�•�W�]�H�Q�I�H�V�W�³�� �V�F�K�R�Q�� �H�L�Q�� �I�H�V�W�H�U 

Begriff. Nach dem Antreten bei der Gaststätte Schulze gab es erstmals 
einen zünftigen Festmarsch. Im Eichenhain war ein schöner Festplatz 
hergerichtet worden. Eduard Niemann, der als erster Hauptmann fun- 
gierte, stellte seinen Hof zum Feiern zur Verfügung. 
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Das erste Schützenfest am Ossenpohl 
 
 

 
Als bester Schütze beim Königsschießen 

erwies sich Josef Wilke; Marianne Pundt aus 
Märschendorf wurde seine Königin. Den 
Thron bildeten Otto Wilke und Hilda Sieve, 
Anton Nuxoll und Irmgard Taphorn und 
Alfons Runnebom mit Ursula Nuxoll. Die 
erstmalige feierliche Königsproklamation, 
vorgenommen von Clemens Ruholl, bildete 
den Höhepunkt des eigentlich ersten 
�Ä�J�U�R�‰�H�Q�³ Schützenfestes, das mit einem 
festlichen Ball in der Gaststätte Schulze 
seinen Abschluss fand. 
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1957 

 
Von Jahr zu Jahr bekam das Schützenfest einen immer größer wer- 

denden Zulauf. 1957 waren es schon 40 Schützen, die bei der Gaststätte 
Schulze antraten. Zum ersten Mal führte die Stadtkapelle Lohne den 
Festmarsch an, nachdem Clemens Ruholl die Festansprache und die Ge- 
fallenenehrung vorgenommen hatte. 

 
Auf dem Schießstand, der in diesem Jahr wesentlich besser hergerichtet 

war, erwies sich Clemens Averbeck als bester Schütze. Zu seinem 
Königsthron gehörten neben seiner Frau Luzia als Königin Paul Bünger 
mit Ehefrau und Albrecht Hoping mit Hedwig Hoping. Gefeiert wurde 
wiederum auf dem Hofe Niemann; der Königsball fand ebenfalls in der 
Gaststätte Schulze statt. 
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1958 

 
In diesem Jahr war nun erstmalig auch ein kleiner Trupp Schützen aus 

Märschendorf beim Aufstellen vor dem Lokal Schulze dabei. Die 2. 
�.�R�P�S�D�Q�L�H���Ä�-�l�J�H�U�E�U�L�J�D�G�H�³���Z�X�U�G�H���D�Q�J�H�I�•�K�U�W���Y�R�Q���)�H�U�G�L�Q�D�Q�G���%�R�N�H�U�Q-Kers- 
ting, der auch zum Fähnrich befördert wurde. Nach Ansprache und Ge- 
fallenenehrung setzte sich der von der Stadtkapelle Lohne angeführte 
Festumzug in Richtung Märschendorf in Bewegung; er ging bis zum 
Schmiedemeister Clemens Blömer und zurück auf den Hof Niemann. 
Viele Schaulustige säumten den Zug, und als am Nachmittag der neue 
Schützenkönig ausgerufen werden konnte, hatte man schon den Begriff 
�Ä�9�R�O�N�V�I�H�V�W�³ auf den Lippen. 

 
Beim Königsball in der Gaststätte Schulze repräsentierte der neue Kö- 

nig Paul Möllmann zusammen mit Königin Gertrud Runnebom und dem 
Hofstaat Werner Pundt mit Frau Erna, Clemens Pundt mit Frau Maria und 
Alfons Runnebom mit Frau Ursula das neue dörfliche Gemein- 
schaftsgefühl. 
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1959 

 
�,�Q���G�L�H�V�H�P���-�D�K�U���K�D�W�W�H���V�L�F�K���D�X�V���G�H�U���Ä�-�l�J�H�U�E�U�L�J�D�G�H�³���G�L�H���������.�R�P�S�D�Q�L�H���H�Q�W- 

wickelt. Erstmals traten somit zwei Kompanien zum Festmarsch an. An- 
geführt von der Stadtkapelle Lohne, ging es letztmalig in Richtung Bokern 
zum Festplatz auf den Hof Niemann. 

 
Schützenkönig wurde diesmal Hermann Schnieders aus Bokern, seine 

Königin war Ursula Pundt. Zum Thron gehörten Otto Nietfeld und Frau. 
 
 
 

 

 
 
 

1960 

 
Das neue Jahrzehnt begann mit einem starken Auftrieb für den Schüt- 

zenverein Bokern-Märschendorf, bedingt durch den Zusammenschluss 
der Bokerner Schützen mit den Märschendorfern. Auch in Bokern-Ost 
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und in Carum besann man sich einer Schützentradition und gründete hier 
ebenfalls neue Kompanien. Im Lokal Frilling in Bokern-Ost entstand so 
�G�L�H�� ������ �.�R�P�S�D�Q�L�H�� �Ä�$�O�W�H�� �-�l�J�H�U�³�� �P�L�W�� �+�D�X�S�W�P�D�Q�Q�� �+�H�L�Q�U�L�F�K�� �6�L�H�Y�H�U�G�L�Q�J�� �X�Q�G 
�)�H�O�G�Z�H�E�H�O���-�R�V�H�I�� �5�X�K�R�O�O���D�Q���G�H�U�� �6�S�L�W�]�H���� �'�L�H�������� �.�R�P�S�D�Q�L�H���Ä�$�O�W�H���.�D�P�H�U�D- 
�G�H�Q�³ erblickte das Licht der Schützenwelt in der Gastwirtschaft Frieda 
Rump; hier wählte man August Hachmöller zum Kompaniechef und 
Bernhard Knappwerth zum Kompaniefeldwebel. 

 
Schon im Februar 1960 hatte man auf der Generalversammlung den 

Wunsch geäußert, die �Ä�*�U�H�Q�]�H�Q�³ des Schützenfestes zu vergrößern; 
ebenso kam man überein, das Schützenfest in diesem Jahr öffentlich zu 
feiern. In dieser Versammlung wurde auch erstmals ein Vorstand für den 
Schützenverein gewählt: Regimentskommandeur und Oberst wurde 
Clemens Ruholl; 1. Vorsitzender des Vereins wurde Clemens Blömer, 2. 
Vorsitzender Clemens Nietfeld; zum Schriftführer und Platzkomman- 
danten bestellte man Alfons Deterding, und Josef Kamphaus wurde Kas- 
sierer. Zum Adjutanten ernannte man Arnold Kalvelage, der sein Grund- 
stück in Märschendorf als Festplatz zur Verfügung stellte. Erster Festwirt 
war Josef Grave aus Carum. 
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Das Schützenfest fand offiziell an zwei Tagen im Juli statt. Der Kom- 
paniefeldwebel der 2. Kompanie, Martin Westendorf, führte mit einem 
Teil der Lohner Stadtkapelle am Morgen des Schützenfestsonntages ein 
großes Wecken durch, dessen Brauch bis heute beibehalten wird. 

 
Gegen 14.00 Uhr nahm das Schützenregiment vor der Gaststätte 

Schulze Aufstellung. Der Festzug, in dem nicht weniger als acht Kutschen 
mitfuhren, wurde mit zünftiger Marschmusik der Stadtkapelle Lohne und 
den Spielmannszügen aus Lohne und Vechta begleitet. Am Sonntag und 
Montag wurde dann um die Orden und die Königswürde geschossen. Am 
Montagmorgen gab es in allen Kompanien den gemeinsamen 
Frühschoppen und anschließend ein rustikales Mittagessen. 

 
König wurde in diesem Jahr Arnold Kalvelage, der seine Frau Elfriede 

zur Königin wählte. Mit dem Namen Arnold Kalvelage verbindet die 2. 
Kompanie viel. Er war es, der mit seinem Schifferklavier bei allen mög- 
lichen Feiern der Kompanie die Stimmung anheizte. Zwar immer in Be- 
geisterung für das Brauchtum, war man gleichzeitig auch weltoffen, wie 
folgende kleine Anekdote beweist. Der Schah von Persien hatte seine Frau 
Soraya entlassen, weil sie ihm keinen Thronfolgen gebar. Während der 
Regentschaft König Arnolds sang die 2. Kompanie nunmehr oftmals 
folgendes Lied: 

 
�Ä�(�O�I�U�L�H�G�H�����(�O�I�U�L�H�G�H�����(�O�I�U�L�H�G�H�� 

Du bist ja die Schönste der Welt. 
Schenkst Du dem Arnold kein Söhnchen, 
fliegst Du ganz schnell vom Thrönchen, 

genauso wie die �6�R�U�D�\�D���³ 
 
 
 

1961 

 
Bedingt durch eine große Mitgliederwerbung, stiegen die Mitglieder- 

zahlen des Schützenvereins Bokern-Märschendorf weiter an. König Ar- 
nold Kalvelage besuchte in seinem Regierungsjahr sämtliche Kompanien 
und spendierte je ein Fass Bier. In der Generalversammlung wurde Ignatz 
Niedfeld einstimmig zum Präsidenten des Schützenvereins gewählt. 
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Das Schützenfest fand in diesem Jahr 
erstmals an dem vorher festgelegten Termin 
Ende Mai / Anfang Juni statt. Schützenkönig 
wurde Präsident Ignatz Niedfeld, seine Frau 
Elisabeth wurde Königin. Zu seinem Hofstaat 
gehörten Franz Schulze mit Frau Paula, 
Werner Bokern-Kersting mit Frau Ulla, 
Clemens Averbeck mit Frau Luzia und 
Eduard Niemann mit Frau Maria. 

 
 
 
 
 
 

 
 

Als Mitte 1961 der Lohner Schützenverein sein 125-jähriges Jubiläum 
feierte, nahm der Schützenverein Bokern Märschendorf geschlossen mit 
vier Kompanien daran teil. Die Lohner Bevölkerung zeigte sich beein- 
druckt von den Märschendorfer Festkutschen mit Königspaar und Hof- 
staat, denen Oberst Clemens Ruholl, Platzkommandant Alfons Deterding 
und Adjutant Arnold Kalvelage voranritten. 
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1962 

 
In diesem Jahr wurde das Schützenfest erstmals unter der neuen Ver- 

einsfahne gefeiert; sie war zum größten Teil aus Spenden finanziert wor- 
den. Beim Festumzug schritten Günter Pundt, Clemens Sieve und Josef 
Sieve stolz mit der neuen Fahne voran. Schützenkönig wurde in diesem 
�-�D�K�U���%�H�U�Q�K�D�U�G���1�X�[�R�O�O���Ä�G�H�U���6�W�D�U�N�H�³���Y�R�Q���G�H�U���������.�R�P�S�D�Q�L�H�����.�|�Q�L�J�L�Q���V�H�L�Q�H 
�)�U�D�X�� �(�O�L�V�D�E�H�W�K�� �Ä�G�L�H�� �(�G�O�H�³���� �=�X�P�� �+�R�I�V�W�D�D�W�� �J�H�K�|�U�W�H�Q�� �-�R�V�H�I�� �+�H�L�W�P�D�Q�Q�� �X�Q�G 
Frau Elli, Clemens Berding und Frau Elisabeth, August und Agnes 
Hammor und August Hachmöller mit Maria Rump. 

 
 
 

 
 
 

1963 

 
Und wieder hatte sich der Schützenverein vergrößert; als �Ä�0�R�R�U�K�D�V�H�Q�³ 

marschierte die 5. Kompanie nunmehr beim großen Festumzug mit. 
Sowohl Wetter als auch Stimmung waren von bester Qualität. 
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Schützenkönig wurde in diesem Jahr Hermann Kamphaus, der nach 
dem Königsschießen von seinen begeisterten Schützenbrüdern der 1. 
Kompanie ins Festzelt getragen wurde. Königin wurde seine Frau Jose- 
fine. Den Hofstaat bildeten Willi Lamping und Frau Hedwig, Hans Urke 
und Frau Sefa, Georg Swadzba und Frau und Heinrich gr. Hackmann sen. 
und Frau. 

 
 
 

1964 

 
Das Schützenjahr 1963/64 war für den Schützenverein Bokern-Mär- 

schendorf von großer Bedeutung. Dem Vorstand, vielen eifrigen Schüt- 
zenbrüdern und besonders auch dem 1. Vorsitzenden Clemens Blömer ist 
es zu verdanken, dass der Schützenverein zu seinem eigenen Schüt- 
zenplatz kam. Zu dem von der Stadt Lohne in Erbpacht übernommenen 
Platz kam 1964 auch eine eigene Schützenhalle. Beide Anlagen wurden 
in den nächsten Jahren immer weiter vervollständigt, so dass der Schüt- 
zenverein über eine ausgezeichnete Fest- und Schießanlage verfügte, die 
erst Ende der 80er Jahre erneuert wurde. 
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Wie es sich für einen 1. Vorsitzenden gehört, wurde Clemens Blömer 
�L�Q�� �G�L�H�V�H�P�� �-�D�K�U�� �D�X�F�K�� �6�F�K�•�W�]�H�Q�N�|�Q�L�J���� �(�U�� �H�U�K�L�H�O�W�� �G�H�Q�� �%�H�L�Q�D�P�H�Q�� �Ä�G�H�U�� �(�L- 
�V�H�U�Q�H�³�����.�|�Q�L�J�L�Q���Z�X�U�G�H���V�H�L�Q�H���)�U�D�X���0�D�U�L�D�����Ä�G�L�H���0�L�O�G�H�³�����=�X�P���+�R�I�V�W�D�D�W���J�H- 
hörten Arnold Kalvelage und Frau Elfriede, Alfons Deterding und Frau 
Elisabeth, Karl Hejny und Frau Hedwig und Werner Eveslage mit Josefa 
Röchte. 
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1965 

 
Der Schützenverein Bokern-Märschendorf ist inzwischen Mitglied des 

Oldenburger Schützenbundes geworden. Letztmalig fand das Schützen- 
fest in diesem Jahr auf dem Gelände von Arnold Kalvelage statt, und zwar 
am 13. und 14. Juni. Seit Jahren schon hatte Hauptlehrer Karl Hejny für 
eine gelungene Kinderbelustigung gesorgt, so auch in diesem Jahr. 
Assistiert wurde er dabei von seiner Frau Hedwig. Auch das Kin- 
derschützenfest stand unter seiner Regie. Hubert Schiplage-Westendorf 
mit seiner Voltigierabteilung fand durch gelungene Darbietungen den 
Beifall der Schützen und der zahlreichen Festbesucher. 

 
�6�F�K�•�W�]�H�Q�N�|�Q�L�J�� �Z�X�U�G�H�� �L�Q�� �G�L�H�V�H�P�� �-�D�K�U�� �+�X�E�H�U�W�� �0�H�\�H�U���� �Ä�G�H�U�� �)�O�H�L�‰�L�J�H�³�� 

�.�|�Q�L�J�L�Q�� �Z�X�U�G�H�� �V�H�L�Q�H�� �)�U�D�X�� �+�L�O�G�H���� �Ä�G�L�H�� �/�L�H�E�O�L�F�K�H�³���� �=�X�� �V�H�L�Q�H�P�� �+�R�I�V�W�D�D�W 
zählten Heinrich und Maria Frilling, Heinrich und Josefa Sieverding, Al- 
fons und Hildegard Frilling sowie Klemens und Leni Riesenbeck. 
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1966 

 
In diesem Jahr wurde aus dem Schützenverein Bokern-Märschendorf 

durch entsprechende notarielle Eintragung ein eingetragener Verein. In 
seiner Satzung wies der Verein nochmals ganz deutlich darauf hin, was er 
sein wollte: eine �Ä�3�I�O�H�J�H�V�W�l�W�W�H des heimatlichen Brauchtums, insbesondere 
des Schießsports und Pflege der �.�D�P�H�U�D�G�V�F�K�D�I�W�³�� Da der neue 
Schützenplatz noch nicht fertig gestellt war und das ehemalige 
Schützengelände der Trassenführung der neuen Autobahn weichen 
musste, wurde Aumanns Wiese als Festplatz hergerichtet. 

 
Neuer Schützenkönig wurde Hubert Brinkmann, Königin seine Frau 

Irmgard. Zum Hofstaat gehörten August und Elfriede Frilling, Ernst und 
Hannelore Lienesch, Albrecht und Margret Hoping und Josef und Helma 
Kamphaus. 
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1967 

 
Das erste Schützenfest auf dem vereinseigenen Schützenplatz! Welch 

große Freude und auch Stolz herrschten, als der neue Platz rechtzeitig zum 
großen Fest am 4. und 5. Juni hergerichtet worden war. Den Bewohnern 
beider Bauerschaften bot sich ein imposanter Festumzug: Fünf 
Kompanien marschierten im Festzug, dazu eine Abordnung des Lohner 
Schützenvereins mit König und Vorstand, die Lohner Stadtkapelle, der 
Jugendspielmannszug aus Lohne und die Spielmannszüge aus Lohne, 
Vechta und Hagen. 

 
�6�F�K�•�W�]�H�Q�N�|�Q�L�J�� �Z�X�U�G�H�� �2�W�W�R�� �:�H�V�W�H�Q�G�R�U�I���� �Ä�G�H�U�� �8�Q�W�H�U�Q�H�K�P�X�Q�J�V�O�X�V�W�L�J�H�³�� 

�.�|�Q�L�J�L�Q�� �V�H�L�Q�H�� �)�U�D�X�� �0�D�U�L�D���� �Ä�G�L�H�� �7�H�P�S�H�U�D�P�H�Q�W�Y�R�O�O�H�³���� �=�X�P�� �+�R�I�V�W�D�D�W�� �J�H- 
hörten Josef und Josefa Renze-Westendorf, Julius und Maria Buschmann, 
Franz und Bernharda Timphaus und Hubert und Regina Schiplage- 
Westendorf. 
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1968 

 
Im 13. Jahr seines Bestehens wurde das Schützenfest in diesem Jahr in 

besonders stattlichem Rahmen gefeiert. Der Festumzug bot durch die 
vielen Kapellen und Spielmannszüge ein sehr ansehnliches Bild; erstmals 
war auch der Musikverein aus Bakum dabei, der auch schon der 
Gefallenenehrung in Carum am Morgen des 1. Schützenfesttages einen 
würdigen Rahmen gegeben hatte. Als Zeichen nachbarschaftlicher Ver- 
bundenheit kamen zum diesjährigen Schützenfest auch die Präsidenten 
der Schützenvereine aus Lohne (Diekstall) und Dinklage (Weiss) mit 
Abordnungen des Vorstandes. 

 
�-�R�V�H�I�� �6�F�K�Z�H�U�W�H�U���� �G�H�U�� �Ä�7�D�W�N�U�l�I�W�L�J�H�³�� �Y�R�P�� �0�R�R�U�N�D�P�S���� �Z�X�U�G�H�� �L�Q�� �G�L�H�V�H�P 

Jahr Schützenkönig, seine F�U�D�X���0�D�U�L�D�����Ä�G�L�H���)�U�|�K�O�L�F�K�H�³�����Z�X�U�G�H���V�H�L�Q�H���.�|- 
nigin. Zum Hofstaat gehörten Josef und Helma Kamphaus, Paul und 
Anneliese Kamphaus, August und Inge Schwerter sowie Günter und 
Monika Pundt. 
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Auch die neue Schützenhalle war in diesem Jahr fertig gestellt worden 
und bestand ihre erste große Bewährungsprobe. Aus Schledehausen wa- 
�U�H�Q���H�U�V�W�P�D�O�V���G�L�H���Ä�*�U�H�Q�]�M�l�J�H�U�³���D�O�V���Q�X�Q�P�H�K�U���������.�R�P�S�D�Q�L�H���E�H�L�P���6�F�K�•�W�]�H�Q- 
fest dabei. 

 
 
 

1969 

 
In diesem Jahr wurde unter der Leitung von Ing. Frilling die neue 

Schießhalle errichtet. Das öffentliche Pokalschießen sah Paul Schulze als 
Vereinsmeister bei den Junioren und Clemens Blömer als Vereinsmeister 
bei den Senioren. Die ein Jahr zuvor neu gegründete 6. Kompanie zeigte 
sogleich ihr Können und gewann mit 249 von 250 möglichen Ringen den 
Wanderpokal. 

 
Ein besonders imposantes Bild bot in diesem Jahr der Festumzug der 

Schützen, an dem nicht nur die Vorstände der Nachbarschützenvereine 
aus Lohne und Dinklage wieder teilnahmen, sondern auch mehrere 
Kompanien. Hier zeigte sich insbesondere die gute kameradschaftliche 
Zusammenarbeit mit dem Schützenverein Lohne. 
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Neuer Schützenkönig wurde Werner Frilling, der damit bewies, dass er 
nicht nur Schützenhallen bauen, sondern auch darin schießen kann. Als 
König Werner �Ä�G�H�U �(�L�I�U�L�J�H�³ wählte er seine Frau Hanne �Ä�G�L�H �6�D�Q�I�W�P�•�W�L�J�H�³ 
zu seiner Königin. Den Thron vervollständigten Hermann Arlinghaus mit 
Agnes Schürmann, Georg und Theresia Pagenstert, Franz und Gisela 
Hackmann sowie Hubert und Hilde Meyer. 

 
 
 

1970 

 
Sechs Kompanien mit 175 Schützen traten zum diesjährigen Schüt- 

zenfest an. Schon traditionell war die Teilnahme der Vorstände der 
Schützenvereine Lohne und Dinklage. 

 
Nach erfolgreichen Schießwettbewerben wurde Heinz Sommer von der 

������ �.�R�P�S�D�Q�L�H�� �Q�H�X�H�U�� �6�F�K�•�W�]�H�Q�N�|�Q�L�J���� �.�|�Q�L�J�� �+�H�L�Q�]�� �Ä�Y�R�Q�� �G�H�U�� �1�H�X�V�W�D�G�W�³ 
wählte seine Frau Margret �Ä�G�L�H �6�R�Q�Q�L�J�H�³ zu seiner Königin. Zum Hofstaat 
gehörten Bernhard und Agnes Aschern, Alfons und Maria Fangmann, 
Rudolf und Agnes Blömer sowie Ludwig und Josepha Zurborg-Blömer. 
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An die drei besten Schützen wurden Orden verliehen; es waren dies 
Günter Bokern, Alfred Bokern und Ludger Reinke. 

 
 
 

1971 

 
Das Jahr 1971 stand unter dem Zeichen einer stärkeren Aktivierung des 

Schießsports. Motiviert durch die neue Schießhalle, verfügte jede 
Kompanie schon jetzt über eine Reihe erstklassiger Schützen. Beim Ju- 
biläumsschützenfest in Langwege errang eine Abordnung des Bokern- 
Märschendorfer Schützenvereins bei starker Konkurrenz den Jubiläums- 
pokal. Bei den eigenen Schießwettbewerben ging der Wanderpokal des 
Vereins in den endgültigen Besitz der 5. Kompanie über. 

 
Neuer Schützenkönig wurde Hubert Schiplage-Westendorf als König 

Hubert �Ä�Y�R�P �9�R�V�V�S�D�R�O�³ mit seiner Frau als Königin Regina �Ä�G�L�H �6�D�Q�I�W�H�³�� 
Den Thron bildeten Alois und Maria Schulte, Josef und Josefa Renze- 
Westendorf, Paul und Hedwig Vaske sowie Franz und Inge Imsieke. 
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1972 

 
Die drei glanzvollen Schützenfesttage wurden auch in diesem Jahr 

wieder durch die Schützenjugend eröffnet. Die Lehrer Hejny aus Mär- 
schendorf und Espelage aus Bokern hatten sich auch diesmal wieder ganz 
in den Dienst des Schützenfestes gestellt und in bewährter Manier die 
Aktivitäten der Kinder organisiert. 

 
Als neuer Schützenkönig wurde Ludger Reinke �D�O�V�� �.�|�Q�L�J�� �Ä�Y�R�Q�� �G�H�U 

�:�L�O�K�H�O�P�V�E�X�U�J�³ proklamiert; als �Ä�G�L�H �&�K�D�U�P�D�Q�W�H�³ begleitete ihn seine Frau 
Helga auf den Thron. Den Hofstaat bildeten Heinrich und Anneliese 
Borchers, Josef und Luzia Hünighake, Walter und Elisabeth Ostendorf 
sowie Günther und Hildegard Averbeck. Auf dem weiter verbesserten 
Schützenplatz fand die feierliche Proklamation statt. 
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1973 

 
Die Annalen des Schützenfestes schreiben in diesem Jahr wieder von 

einem richtigen Volksfest, das bei schönstem Maiwetter stattfand. Georg 
Pagenstert errang die Königswürde und wählte als König Georg �Ä�Y�R�Q der 
�3�D�J�H�Q�E�X�U�J�³ seine Frau Theresia �Ä�G�L�H �)�U�|�K�O�L�F�K�H�³ zur Königin. Zum 
Hofstaat gehörten Franz und Gisela Hackmann, Hermann und Christa 
Röchte, Aloys und Ida Röchte sowie Franz-Josef Schulze-Leusing mit 
Frau Hanna. 

 
 
 

 
 
 

1974 

 
Das Schützenjahr 1974 war von allerlei Aktivitäten geprägt. Die 

Schießwettbewerbe in der weiter verbesserten Schießhalle erfreuten sich 
großer Beteiligung. Zu Beginn des Jahres fanden die Vorstandswahlen 
statt, die folgendes Ergebnis brachten: 1. Vorsitzender Clemens Blömer, 
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2. Vorsitzender Hubert Meyer, Schießwarte Hermann Kamphaus und 
Hubert Brinkmann, Regimentskommandeur Clemens Ruholl, Platz- 
kommandant Alfons Deterding, der auch gleichzeitig als Schriftführer 
fungierte, Adjutant Paul Bokern, Meldereiter Ludger Fischer; Fahnen- 
träger wurden Josef Sieve, Günter Bokern und Paul Averbeck. 

 
Auf dem Festplatz wurde eine Naturbühne angelegt, die besonders der 

Königsproklamation dienen sollte, aber auch z. B. bei Sängerfesten als 
Podium benutzt werden konnte. So bot sich den Festbesuchern auch ein 
�V�F�K�|�Q�H�V�� �%�L�O�G���� �D�O�V�� �-�R�V�H�I�� �.�D�P�S�K�D�X�V�� �D�O�V�� �.�|�Q�L�J�� �Ä�Y�R�Q�� �G�H�U�� �0�R�R�U�K�D�V�H�Q�E�X�U�J�³ 
die Festparade seines Schützenvolkes abnahm. Zu seiner Königin erkor er 
�V�L�F�K�� �V�H�L�Q�H�� �)�U�D�X�� �+�H�O�P�D���� �Ä�G�L�H�� �/�L�H�E�O�L�F�K�H�³���� �'�H�Q�� �+�R�I�Vtaat bildeten Gerhard 
und Anni Pieper, Alfons und Lisa Willenborg, Paul und Erna Bokern 
sowie Günter und Irmgard Bokern. 
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1975 

 
Auch in diesem Jahr wurde weiter an der Verschönerung des Schüt- 

zenplatzes und der Vervollständigung und Verbesserung aller Hallenan- 
lagen und des Schießstandes gearbeitet. Viele Schützen beteiligten sich 
selbstlos an der Fertigstellung von Festplatz und Schützenhalle, so dass 
ihnen der uneingeschränkte Dank des Schützenvereins Bokern-Mär- 
schendorf gebührt. 

 
�'�H�U���Q�H�X�H���6�F�K�•�W�]�H�Q�N�|�Q�L�J���:�L�O�O�L���/�D�P�S�L�Q�J���Q�D�Q�Q�W�H���V�L�F�K���.�|�Q�L�J���:�L�O�O�L���Ä�Y�R�P 

alten �+�D�J�H�Q�³ und wählte seine Frau Hedwig �Ä�G�L�H �7�H�P�S�H�U�D�P�H�Q�W�Y�R�O�O�H�³ zur 
Königin. Zum Hofstaat gehörten Eduard und Maria Niemann, Eduard und 
Grete Lücking, Werner und Ursula Bokern-Kersting und Heinrich Lübbe- 
gr. Hackmann mit Frau Walburga. 
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1976 

 
Wie schon lange gute Tradition in Bokern-Märschendorf, feierte auch 

in diesem Jahr wieder das ganze Dorf das Schützenfest mit. Beim Kö- 
nigsschießen gab es diesmal eine Rarität, die hier nicht unerwähnt bleiben 
soll. Zum Endkampf mit 30 Ringen traten gegeneinander an Vater 
Clemens Sieve und seine beiden Söhne Helmut und Clemens Sieve jun. 
von der 2. Kompanie. Nach spannendem Stechen wurde Clemens Sieve 
jun. viel bejubelter neuer Schützenkönig. Er wurde inthronisiert als König 
�&�O�H�P�H�Q�V���Ä�Y�R�Q���G�H�U���.�D�I�I�H�H�V�W�U�D�‰�H�³�����]�X�U���.�|�Q�L�J�L�Q���Z�l�K�O�W�H���H�U���V�L�F�K���V�H�L�Q�H���)�U�D�X 
�$�J�Q�H�V���Ä�G�L�H���)�O�R�W�W�H�³���� �=�X�P���+�R�I�V�Waat gehörten Werner und Hedwig Wilke, 
Bernd und Maria Taphorn, Paul und Johanna Eveslage sowie Clemens 
und (seine spätere Frau) Agnes Westendorf. 
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1977 

 
Zum diesjährigen Schützenfest gab es eine kleine Besonderheit: Beim 

traditionellen Kinderkönigsschießen am Samstag wurde Dirk Röchte 
neuer Kinderkönig, und so blieb seinem Vater Aloys Röchte nichts an- 
deres übrig, als seinem Sohn nachzueifern und seinerse�L�W�V���D�X�F�K���Ã�J�U�R�‰�H�U�¶ 
�6�F�K�•�W�]�H�Q�N�|�Q�L�J�� �]�X�� �Z�H�U�G�H�Q���� �(�U�� �E�H�V�W�L�H�J�� �G�H�Q�� �7�K�U�R�Q�� �D�O�V�� �.�|�Q�L�J�� �$�O�R�\�V�� �Ä�Y�R�Q 
�9�R�V�V�L�Q�J�³���P�L�W���V�H�L�Q�H�U���)�U�D�X���D�O�V���.�|�Q�L�J�L�Q���Ä�,�G�D�����G�L�H���6�D�Q�I�W�P�•�W�L�J�H�³�����=�X�P���+�R�I- 
staat gehörten folgende Paare: Hermann und Christa Röchte, Hubert und 
Hilde Meyer, Engelbert und Hannelore Rösener, Alfons und Hildegard 
Frilling. 

 
 
 

 
 

1978 

 
Die Vorstandswahlen auf der zu Beginn des Jahres durchgeführten 

Generalversammlung zeigten ein recht einmütiges Bild von Kamerad- 
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schaft und Vertrauen, wurde doch der alte Vorstand entlastet und ein- 
stimmig wieder gewählt. Lediglich Alfons Deterding stellte sein Amt als 
Platzkommandant aus Altersgründen zur Verfügung; Paul Bokern wurde 
als sein Nachfolger gewählt. 

 
Auf dem Schützenfest errang Heinrich Borchers die Königswürde und 

�E�H�V�W�L�H�J���D�O�V���.�|�Q�L�J���+�H�L�Q�U�L�F�K���Ä�G�H�U���*�U�R�‰�H�³���G�H�Q���7�K�U�R�Q�����.�|�Q�L�J�L�Q���Z�X�U�G�H���V�H�L�Q�H 
Frau Anneliese �Ä�G�L�H �6�D�Q�I�W�P�•�W�L�J�H�³�� Den Hofstaat bildeten Josef und Luzia 
Hünighake, Alfons und Maria Kuper, Heinrich und Hildegard Wil- 
merding sowie Heinrich und Julia Busche. 

 
 
 

 

 
 
 

1979 

 
Schon auf der Generalversammlung ein Jahr zuvor hatte der Vorstand 

und der gesamte Schützenverein Bokern-�0�l�U�V�F�K�H�Q�G�R�U�I�� �Ä�E�H�V�F�K�O�R�V�V�H�Q�³�� 
das Jahr 1979, in dem das silberne Jubiläum gefeiert werden konnte, zu 
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einem Höhepunkt in der Vereinsgeschichte werden zu lassen. Davon kann 
in der Rückschau auch sicherlich die Rede sein. Auch eine kleine 
Festschrift wurde erstellt, in der die wichtigsten Etappen seit der Grün- 
dung des Schützenvereins festgehalten wurden. Zahlreiche Bilder aus 
frühen Tagen rufen die Geschichte des Vereins nochmals anschaulich ins 
Gedächtnis, manche interessante Angelegenheit kommt dadurch wieder 
in eine beste Erinnerung. 

 
Vom 23. bis 28. Mai wurde �G�D�V�� �Ä�-�X�E�H�O-�6�F�K�•�W�]�H�Q�I�H�V�W�³5 in Bokern- 

Märschendorf gefeiert. 
 
 
 

Festschrift zum 25-jährigen Jubiläum 
 
 

Schon am Mittwoch vor dem eigentlichen Schützenfest begannen die 
Jubelfeiern mit einem großen Wunschkonzert und anschließendem Tanz 
im Festzelt. Auf dem Programm standen verschiedene Liedvorträge, 
Marschlieder und Potpourris, vorgetragen von den Männergesangverei- 
nen aus Bokern-Märschendorf und Lohne, der Stadtkapelle, dem Spiel- 
mannszug und den Jagdhornbläsern, allesamt aus Lohne. 

 
5 OV v. 22.05.1979. Und auch im Jahrbuch für das Oldenburger Münsterland 1981 wurde 
rückblickend dieses festliche Ereignis erwähnt, a. a. O., S. 322. 
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Am Samstag wurde eine Schützenmesse unter Mitwirkung der Blä- 
sergruppe aus Bakum zelebriert. Zum Festumzug am Sonntag hatten sich 
eine Reihe von befreundeten und benachbarten Schützenvereinen 
eingefunden (allesamt mit ihren Königspaaren), ebenso zahlreiche 
Spielmannszüge und Musikkapellen, so dass sich den Besuchern und 
Zuschauern ein imposanter Festmarsch bot. Auf dem Festplatz wurden 
alle nochmals von Präsident Ignatz Niedfeld begrüßt. Anschließend stellte 
er kurz die Geschichte des 25 Jahre alt gewordenen Schützenvereins dar. 
Der Lohner Bürgermeister Göttke-Krogmann hob hervor, dass bei der 
Gründung des Vereins vor allem das Bemühen im Vordergrund gestanden 
habe, in den beiden Bauerschaften Gemeinschaft und Gelegenheit zur 
Pflege von Gemeinsinn und Freude anzubieten. Er rief dazu auf, für die 
Stadtgemeinde mitzuarbeiten, dass sie mit dem �Ä�.�U�D�Q�] ihrer 
�%�D�X�H�U�V�F�K�D�I�W�H�Q�³���D�O�O�H�Q���0�L�W�E�•�U�J�H�U�Q���H�L�Q�H���+�H�L�P�D�W���E�O�H�L�E�H�����L�Q���G�H�U���H�V���V�L�F�K���O�H�E�H�Q 
lasse. Am Abend wurde dann ein großer Festball gefeiert. 

 
 
 

 

 
 

Neuer Schützenkönig im Jubiläumsjahr wurde Alfons Deterding von 
der 2. Kompanie. Zu seiner Königin erwählte er sich seine Frau Elisabeth. 
Zum Hofstaat gehörten folgende Paare: Clemens und Maria Blömer, Otto 
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und Maria Westendorf, Julius und Maria Berding sowie Franz und 
Bernarda Timphaus. 

 
 
 

1980 

 
Auf den Schwiegervater folgte der Schwiegersohn! Zum ersten Mal in 

der Geschichte des Schützenvereins war dies 1980 der Fall. Werner 
Westerhoff-Heckmann errang die Königswürde, und zusammen mit 
seiner Frau Doris geb. Deterding leitete er die Geschicke des Vereins für 
das kommende Jahr. Zum Hofstaat gehörten Josef und Marlies 
Westerhoff-Heckmann, Clemens und Maria Pungenhorst, Franz und 
Elfriede Scheper sowie Clemens und Hedwig Heitmann. 
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1981 

 
In Erinnerung an das diesjährige Schützenfest blieb ein schweres 

Gewitter in der Nacht zum Schützenfestmontag, das zwar für einige 
dunkle Momente sorgte (das Licht war zeitweilig ausgefallen), jedoch den 
Feierlichkeiten keinen Abbruch tat. 

 
Neuer Schützenkönig wurde in diesem Jahr August Schwerter �Ä�Y�R�Q der 

�0�R�R�U�K�D�V�H�Q�E�X�U�J�³�� seine Ehefrau Inge wurde als �Ä�G�L�H Schönste von 
�/�L�Q�G�H�U�Q�³ zur Königin proklamiert. Den Hofstaat bildeten Josef und Helma 
Kamphaus, Rudolf und Paula Hintze, Paul und Anneliese Kamphaus 
sowie Gerd und Anni Pieper. Die Lohner Stadtkapelle intonierte für das 
neue Königspaar das Oldenburg-Lied. 
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1982 

 
�Ä�(�L�Q�H�V der schönsten Schützenfeste Jahr für Jahr mit stark 

�K�H�L�P�D�W�O�L�F�K�H�P���&�K�D�U�D�N�W�H�U�³�����2�9�����Z�X�U�G�H���Z�L�H�G�H�U�X�P���L�Q���G�L�H�V�H�P���-�D�K�U���J�H�I�H�L�H�U�W�� 
�1�H�X�H�U�� �6�F�K�•�W�]�H�Q�N�|�Q�L�J�� �Z�X�U�G�H�� �)�U�D�Q�]�� �,�P�V�L�H�N�H�� �Ä�Y�R�P�� �%�D�R�O�H�U�� �7�L�P�S�H�Q�³���� �]�X 
seiner Königin erkor er sich seine Frau Inge, �Ä�G�L�H �)�U�H�X�Q�G�O�L�F�K�H�³�� Unter dem 
Hurra der Kompanien ließ sich König Franz aus den Händen des 
Präsidenten die glänzende Königskette um den Hals legen. Das 
Oldenburg-Lied, gespielt wie immer von der Lohner Stadtkapelle, 
unterstrich die gute Stimmung der Schützen und Gäste in Märschendorf, 
die sich auch durch die vom Regen aufgeweichte Festwiese nicht vom 
Feiern abbringen ließen. Aller Regen, der in den ersten beiden 
Schützenfesttagen gefallen war, schien ohnehin bei der 
Königsproklamation vergessen, denn die Sonne bestrahlte den neuen 
Thron. Zu diesem gehörten ferner Kunibert und Petra Kathmann, Heiner 
und Eva Schiplage, Werner und Hildegard Westendorf sowie Theo und 
Elfriede Schulte. 
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1983 

 
�Ä�6�L�H haben stets den Vorteil, dass es bei Ihnen im Zelt nicht so �V�W�D�X�E�W���³�� 

schmunzelte der Lohner Bürgermeister Helmut Göttke-Krogmann 
angesichts einer reichlich matschigen Festwiese beim diesjährigen 
Schützenfest. Zur Proklamation des neuen Schützenkönigs blieb es 
�D�O�O�H�U�G�L�Q�J�V���W�U�R�F�N�H�Q�����'�L�H�V�H�U���K�L�H�‰���L�Q���G�L�H�V�H�P���-�D�K�U���+�H�U�P�D�Q�Q���$�U�O�L�Q�J�K�D�X�V���Ä�Y�R�Q 
�'�L�H�N�K�D�X�V�H�Q�³�����G�H�U���]�X�V�D�P�P�H�Q���P�L�W���V�H�L�Q�H�U���)�U�D�X���$�Q�L�W�D���G�L�H���5�H�J�H�Q�W�V�F�K�D�I�W���I�•�U 
das kommende Schützenjahr übernahm. Begleitet wurde das neue 
Königspaar in seiner Amtszeit von Hubert und Hilde Meyer, Clemens und 
Paula Ruholl, Clemens und Maria Frilling sowie Helmut und Brigitte 
Sieverding. 

 

 
 
 

1984 

 
Die turnusmäßig in dreijährigem Abstand durchzuführenden Wahlen 

des Vorstandes brachten auch in diesem Jahr kaum Veränderungen: Prä- 


